
RNZ. Selten wurde
Politik so lebhaft und
spannend präsentiert
wie im letzten Jahr im
Deutsch�Amerikani�
schen Institut (DAI),
als die Welt (und auch
das DAI) den 90. Ge�
burtstag von Nelson
Mandela (Foto: dpa)
feierte. In diesem
Jahr, am Donnerstag,
16. Juli, zwei Tage vor
Mandelas 91. Geburtstag, steht
Südafrika wieder im Focus ei�
ner Veranstaltung im DAI. Der
Verein „Voices�for�Africa“ lädt
ab 20 Uhr ein zum Thema „Quo
vadis Südafrika?“

Zu Gast ist der frühere
ARD�Korrespondent Veit

Lennartz. Er hielt sich
gerade wieder ein hal�
bes Jahr in Südafrika
auf. Nelson Mandela
hat sein Land aus der
Apartheid geführt und
eine demokratische
Richtung vorgegeben.
Was tun seine Erben?
Im April ist Jacob Zu�
ma zum neuen Präsi�
denten gewählt wor�
den. Er ist mehrfach an�

geklagt und in Skandale ver�
strickt. Wird Südafrika nun in
Korruption und Vetternwirt�
schaft versinken? Dieser Frage
geht Lennartz nach. Außerdem
singt der Afrika�Chor, gefeiert
wird bei afrikanischen Spezia�
litäten. Der Eintritt ist frei.

Südafrika: Musik und
Politik im DAI

Die Zeit nach Mandela – Veit Lennartz informiert

Von Götz Münstermann

Die Pläne für ein evangelisches Gemein�
dezentrum auf dem umstrittenen „Mittel�
markt“ stoßen bei der Boxberger Kirchen�
gemeinde nicht auf Gegenliebe. Der Äl�
testenkreis und die Mehrheit einer Ge�
meindeversammlung lehnen den Vor�
schlag von Dekanin Marlene Schwöbel
ab. Die soll jetzt Alternativen finden.

Ein Teil der Boxberger konnte durch�
setzen, dass die Pläne für einen Rewe�Su�
permarkt zwischen Emmertsgrund und
dem Waldparkstadtteil – dem sogenann�
ten „Mittelmarkt – auf Eis liegen. Dass
jetzt die evangelische Stadtdekanin vor�
schlägt, auf diesem Supermarkt noch ein
Gemeindezentrum anzumieten, sorgt für
reichlich Verärgerung. „Wir wollen nicht
auf den Mittelmarkt“, sagt die Boxberger

Ältestenkreisvorsitzende Christa Ebert;
sie fordert Alternativen zu dem Vorschlag
von Dekanin Schwöbel. Einhellig lehnen
die sechs Gemeindeältesten die Idee ab,
und sie betonen, niemand in ihrer Ge�
meinde würde diesen Vorschlag unterstüt�
zen – das habe die Gemeindeversamm�
lung vergangene Woche gezeigt.

Man sei auch sehr verärgert gewesen,
dass die Dekanin keine Alternative, kei�
nen „Plan B“, mitgebracht habe. Doch
das hat sich nach Angaben der Ältesten�
kreisvorsitzenden geändert. Sie sieht et�
wa Chancen in einer Kooperation mit der
Stadt, die ein Seniorenzentrum für den
überalterten Stadtteil diskutiert; oder in
einer ökumenischen Kooperation mit der
katholischen St.�Paul�Gemeinde; oder in
der Waldparkschule, die mit sinkenden
Schülerzahlen zu kämpfen habe. Ebert

fordert, „die Kirche im Dorf“ zu lassen,
man solle sich nicht in die Hand eines In�
vestors begeben. Ein Gemeindezentrum
auf dem „Mittelmarkt“ sei nicht die erste
Wahl, allenfalls die letzte Alternative.

Die Finanznot der Kirche ist der
Grund für die Pläne von Dekanin Schwö�
bel für ein gemeinsames Gemeindezen�
trum der beiden Stadtteile. Allein 1,3 Mil�
lionen Euro würde die Renovierung des
gut 40 Jahre alten Boxberger Gemeinde�
zentrums kosten. Eine Sanierung käme
noch teurer, sagt Pfarrer Gregor Wirth.
Er erklärt, dass die Gemeinde sicherlich
ein Zusammengehen mit dem Emmerts�
grund zu diskutieren bereit wäre – wenn
auch ein Gemeindezentrum im Stadtteil
optimal sei. Aber der „Mittelmarkt“ sei
so umstritten, dass die Boxberger diese
Kröte wohl nicht schlucken würden.

Die Wut und Verärgerung der Boxber�
ger Protestanten ist deshalb so groß, weil
sie nach eigenen Angaben seit Jahren um
Gelder für die Sanierung des maroden Ge�
meindezentrums gebeten hätten. „An
dem Gebäude wurde nur das Allernot�
wendigste gemacht“, so Pfarrer Wirth.
Mal seien bereitgestellte Gelder für eine
Teilrenovierung wieder gestrichen wor�
den, mal Pläne für eine Aufstockung des
Kindergartens schon ausgereift gewesen
und doch wieder verworfen worden. Und
wieder habe man kein intaktes Gemeinde�
zentrum gehabt.

Für all diese Entwicklungen könne
Schwöbel nichts, betonen die Boxberger
Ältesten. Aber wenn jetzt um alternative
Pläne gerungen werde, sei man auf einem
guten Weg. Dekanin Schwöbel war für ei�
ne Stellungnahme nicht zu erreichen.

Schweres Kupferkabel gestohlen
Ein Versorgungskabel, das am Büro�
container einer Baustelle in der Güter�
amtsstraße deponiert war, entwende�
ten zwischen Freitag, 14 Uhr, und
Sonntag gegen Mitternacht unbekann�
te Täter. Das Kupferkabel mit schwar�
zer Isolierung hat ein Gewicht von fast
600 kg und einen Wert von 4500 Euro.
Am Abtransport müssten laut Polizei
mehrere Personen beteiligt gewesen
sein. Zeugen werden gebeten, sich un�
ter Telefon 99�1700 zu melden.

Fahrräder beschädigt
Hinweise zu einer Sachbeschädigung,
die sich in der Nacht zum Dienstag ge�
gen 2.30 Uhr im Heumarkt zugetragen
hat, erbittet die Polizei. Ein Zeuge hat�
te die Polizei informiert, dass drei Män�
ner gegen abgestellte Fahrräder treten
und Zettel einer Pinnwand entfernen
würden. Anschließend sei das Trio in
einem Anwesen am Heumarkt ver�
schwunden. Bei der anschließenden
Überprüfung war lediglich ein beschä�
digtes Fahrrad entdeckt worden. Die
drei Männer, ein 21�, 24� sowie 26�jäh�
riger Heidelberger, konnten in einer
Wohnung ermittelt und befragt wer�
den. Der 24�Jährige äußerte, wegen sei�
ner Alkoholisierung gegen das abge�
stellte Fahrrad gefallen zu sein. Alle
Täter waren zum Zeitpunkt des Vor�
falls alkoholisiert. Die drei sind von
kräftiger Figur, etwa 1,70 bis 1,75m
groß, bekleidet waren sie mit Jeans
und T�Shirt bzw. Polo�Shirt. Anwoh�
ner, die Hinweise zu Beschädigungen
an abgestellten Fahrrädern geben kön�
nen, werden gebeten, sich mit dem Poli�
zeirevier Mitte, Telefon 99�1700, in Ver�
bindung zu setzen.

Haltestelle zerstört
Die Glasscheiben der Haltestelle
„Olympiastützpunkt“ beschädigten in
der Nacht zum Montag bislang unbe�
kannte Täter. Der Schaden beträgt
rund 2000 Euro, da die Glasscheiben
komplett zerstört wurden. Hinweise
zu dem Vorfall, der sich zwischen Mit�
ternacht und 6 Uhr am Montag ereig�
net hat, nimmt das Polizeirevier Nord,
Telefon 4569�0, entgegen.

Nicht nur über Südafrikas Politik wird im DAI am Donnerstag gesprochen, sondern es gibt auch viel Musik. Der Afrika-
chor „Imbongi“ (früher Mokosané) wird Lieder in Zulu singen, jene Freiheitslieder aus der Zeit der Apartheid, die auch
Nelson Mandela viel bedeuten. Foto:J

AUS DEM POLIZEIBERICHT

Wird es doch einen „Plan B“ für den Boxberg geben?
Protestanten des Bergstadtteils wollen kein Gemeindezentrum auf dem Rewe-Supermarkt – Dekanin Schwöbel soll Alternativen suchen
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